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Kaſſier der Landes- Bibelgeſellſchaft , als Verwaltungsrat des Waiſen —
hauſes und als Beirat und Helfer vieler Bedürftigen die Liebe und

Dankbarkeit weiterer Kreiſe erworben hatte , endlich am 1. Dezember
Hofkapellmeiſter Joſef Strauß , der während langer Jahre an der

Spitze des Karlsruher Hoforcheſters die reichlichſten Verdienſte um

ſeine Kunſt und das Muſiklehen der Reſidenzſtadt erwarb und auch
als Komponiſt eine anerkennenswerte Thätigkeit entfaltete .

1867 .

Das großherzogliche Haus wurde in dieſem Jahre durch ein

glückliches Familienereignis erfreut . Am 10 . Juli abends kurz vor

9 Uhr erfolgte in Baden die Entbindung der Prinzeſſin Maria

Maximilianowna , Gemahlin des Prinzen Wilhelm , von einem

Prinzen . Der Großherzog und der Prinz Karl begaben ſich am

Morgen des 11 . Juli nach Baden , wo die Beurkundung über die

Geburt des Prinzen in der üblichen Form von dem Präſidenten des

Miniſteriums des großherzoglichen Hauſes und der auswärtigen
Angelegenheiten , Herrn v. Freydorf aufgenommen wurde . Der fürſt —
lichen Wöchnerin hatte Dr . Schenk den ärztlichen Beiſtand geleiſtet ,
und die Prinzeſſin wie der neugeborene Prinz befanden ſich in den

Umſtänden entſprechendem wünſchenswerten Wohlſein . An dieſem
erfreulichen Ereignis nahm auch die Reſidenzſtadt den innigſten
Anteil . Zahlreiche öffentliche und Privatgebäude waren beflaggt .
Am Samſtag dem 3. Auguſt wurde an dem Prinzen in Baden

durch den Prälaten Dr . Holtzmann der Taufakt vollzogen . Er

erhielt die Namen Maximilian Alexander Friedrich Wilhelm .
Am 9. Juli hatte der Erbgroßherzog ſein zehntes Lebensjahr

vollendet . Um dieſem , deſſen Unterricht bisher ſein Erzieher ,
Profeſſor Dr . Wagner geleitet hatte , die weſentlichen Vorteile einer

öffentlichen Gymnaſialbildung zu verſchaffen und damit die Vorzüge
zu verbinden , welche eine geringere Schülerzahl durch die Möglichkeit
gewährt , der Ausbildung des Einzelnen eine gründlichere Behandlung
zu widmen , hatte der Großherzog ſich entſchloſſen , für den Erb —

großherzog und eine kleine Anzahl ſeiner Altersgenoſſen eine Schule
zu gründen , die ungefähr die Bedeutung einer freien Parallelklaſſe
neben der entſprechenden Abteilung des hieſigen Lyceums haben ſollte .
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Etwa zwölf hieſige Familien hatten ſich auf Anfrage bereit erklärt ,

ihre Kinder an dieſer Schule zu beteiligen . Ein aus Männern
ſeines und des öffentlichen Vertrauens beſtehender Aufſichtsrat war

vom Großherzog zur Gewähr der Gleichberechtigung aller Schüler
gewählt worden , wie denn auch das der Schule zugrunde gelegte
Statut den betreffenden Eltern die gleichen Rechte wie an a len

öffentlichen Schulen einräumte . Profeſſor Wagner wurde als Vorſtend
der Schule beſtellt und hatte die Aufgabe , unter Mitwirkung einer

Anzahl der tüchtigſten Lehrer , den geſamten Unterricht und das

ſittliche Wohl der Schüler zu überwachen . Die Oberleitung des

Ganzen und den Vorſitz im Aufſichtsrat , welchem Prälat Holtzmann ,

Oberſchulratsdirektor v. Seyfried und Miniſterialrat Turban n —

gehörten , hatte ſich der Großherzog vorbehalten .
Am Vormittag des 5. Oktober fand im großherzoglichen Schloſſe

die Feier der Eröffnung dieſer Schule ſtatt , in welcher der Unterricht ,

nach der Einteilung in den öffentlichen Schulen am 7. Oktober

begann .

Zwei fürſtliche Beſuche , die in dieſem Jahre ſtattfanden , ſind

beſonderer Erwähnung wert . Am 17 . Auguſt trafen auf der Reiſe

nach Salzburg zu einer Zuſammenkunft mit dem Kaiſer von Oſterreich ,
der Kaiſer und die Kaiſerin der Franzoſen nachmittags

53 / Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe ein , wo zu ihrem Empfange der

Großherzog , die Großherzogin und der Prinz Wilhelm ſowie der

Präſident des Miniſteriums des Großherzoglichen Hauſes und der

auswärtigen Angelegenheiten , v. Freydorf , und die Hofchargen an —

weſend waren . Da alle Empfangsfeierlichkeiten abgelehnt worden waren ,

blieben die feſtlichen Anordnungen auf die Aufſtellung eines Bataillons

des Großh . Leibgrenadierregiments nebſt der Regimentsmufik auf dem

Bahnſteig beſchränkt .

Kaiſer Napoleon III . und Kaiſerin Eugenie verließen ſofort nach

Ankunft des Zuges ihren Wagen und wechſelten die herzlichſten Be⸗

grüßungen mit dem Großherzog , der Großherzogin und dem Prinzen

Wilhelm . Im fürſtlichen Empfangszimmer ſtellte der Großherzog dem

Kaiſer ſein Gefolge und den Präſidenten v. Freydorf vor , mit denen ,

wie mit den ebenfalls auf dem Bahnhof erſchienenen Mitgliedern

der kaiſerlichen Geſandſchaft am hieſigen Hofe ſich der Kaiſer auf das
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Freundlichſte unterhielt . Nach einem Aufenthalt von 15 Minuten

ſetzten die kaiſerlichen Reiſenden ihre Fahrt fort , nachdem ſie ſich
von den großherzoglichen Herrſchaften verabſchiedet hatten , die auf
dem Bahnſteig Verſammelten freundlich grüßend . Da der Kaiſer und

die Kaiſerin in einem vollſtändig offenen Wagen reiſten , konnte auch
das in großer Menge vor dem Bahnhof , beſonders in dem Garten

des Gaſthofes zum „ Grünen Hof “ anweſende Publikum ſich von dem

guten Ausſehen der Kaiſers überzeugen .
Zwölf Wochen ſpäter , am 5. November ' nachmittags 22 Minuten

nach 12 Uhr , trafen der Kaiſer von Sſterreich mit ſeinen Brüdern ,
den Erzherzogen Karl Ludwig und Ludwig Viktor auf der Reiſe von

Paris nach Wien hier ein . Kurz vorher , am 22 . Oktober hatte auf
dem Bahnhofe in Oos eine Begegnung des Kaiſers und der Erzherzoge
mit dem in Baden weilenden König von Preußen ſtattgefunden , welcher
auch der Großherzog beigewohnt hatte , das erſte Wiederſehen nach dem

Kriege von 1866 und für die weitere Geſtaltung der Beziehungen
zwiſchen Sſterreich und Preußen von hoher politiſcher Bedeutung .
Hieran ſchloß ſich nun der Beſuch bei dem Großherzog und der

Großherzogin an . Vor dem hieſigen Bahnhofe war ein Bataillon des

Leibgrenadierregiments als Ehrenwache aufgeſtellt . Der Großherzog ,
die Prinzen Wilhelm und Karl , der Fürſt zu Fürſtenberg , eine Reihe
hoher Militärs , die Perſonen der Umgebung des Großherzogs und

der Stadtdirektor Freiherr v. Neubronn hatten ſich zum Empfange ein —

gefunden . Nach gegenſeitiger Begrüßung fuhren die Herrſchaften in

das Reſidenzſchloß , wo die Großherzogin und die Prinzeſſin Wilhelm
den Kaiſer am Eingang des Marmorſaales empfingen . Hierauf fand
ein Frühſtück ſtatt , zu dem die Mitglieder des Staatsminiſteriums ,
die Generale, der k. k. öſterreichiſche Geſchäftsträger von Pfuſter⸗
ſchmidt und die Umgebung des Großherzogs und der Großherzogin
geladen waren . Nach 1 Uhr verabſchiedeten ſich der Kaiſer und die

Erzherzoge von den fürſtlichen Damen und wurden vom Großherzog
und den Prinzen zum Bahnhof geleitet , wo 23 Minuten nach 1 Uhr
die Abfahrt des kaiſerlichen Zuges ſtattfand . Auf den Straßen hatte
ſich eine große Menſchenmenge aufgeſtellt , die den Kaiſer von Bſter⸗
reich und die Erzherzoge ehrerbietig begrüßte .
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Unmittelbar nach dem Friedensſchluſſe mit Preußen hatte die

Regierung , welche es als ihre wichtigſte Aufgabe erkannte , die mili —

täriſchen Einrichtungen Badens den bewährten preußiſchen Organi —
ſationen anzupaſſen , dem Landtag die dringendſten hierauf bezüglichen

Vorlagen gemacht und bei deſſen Mehrheit auch die erforderliche

Unterſtützung gefunden . Als der Verſuch ſcheiterte , bei den Beratungen
der Miniſter des Auswärtigen und des Krieges der ſüddeutſchen

Staaten , welche vom 3. bis 5. Februar 1867 in Stuttgart ſtattfanden ,
den vollſtändigen Anſchluß derſelben an die preußiſche Wehrverfaſſung

herbeizuführen , ging die Regierung für ſich allein vor , führte das

Zündnadelgewehr ein und ließ einen Geſetzentwurf ausarbeiten , der

die allgemeine Wehrpflicht zur Grundlage des badiſchen Heerweſens

machen ſollte . Bei den hierauf bezüglichen Arbeiten fand der Kriegs —

miniſter , General Ludwig , eine wertvolle Unterſtützung in den Rat —

ſchlägen des gleich nach dem Friedensſchluſſe zum preußiſchen

Militärbevollmächtigten in Karlsruhe ernannten Generalleutnants

von Beyer .
Wie die anderen ſüddeutſchen Staaten hatte auch Baden gleich —

zeitig mit dem Friedensſchluſſe einen Bündnisvertrag mit

Preußen abgeſchloſſen . Als im März 1867 die luxemburgiſche

Frage die Gemüter erregte und die Veröffentlichung der bis dahin

nur wenigen Eingeweihten bekannten Bündnisverträge veranlaßte ,

nahm die Mehrheit der Bevölkerung Badens dieſe Kunde mit leb —

hafter Befriedigung auf und bald wurde der Wunſch nach einem

engeren Anſchluß an den unter preußiſcher Führung gebildeten Nord —

deutſchen Bund laut . Am 10 . Mai vereinigte ſich eine Anzahl von

Mitgliedern beider Kammern , darunter auch der Karlsruher Ab —

geordnete Kuſel , welche teils aus Anlaß der Beratungen des

Landſtändiſchen Ausſchuſſes , teils als Mitglieder der Generalſynode
in Karlsruhe anweſend waren , zu einer gemeinſamen Beſprechung der

politiſchen Lage des Landes und beſchloß , ihre einhellige Überzeugung
über die Ziele , welche als für das Vaterland heilſam anzuſtreben ſeien,

in einer Erklärung niederzulegen , zu deren Mitunterzeichnung ſie

ihre Kammerkollegen einluden . Nach eingehender Begründung kam

dieſe in der Preſſe veröffentlichte Erklärung , welche von den Karls —

ruher Abgeordneten nachträglich auch Ziegler unterzeichnete , zu

dem Schluſſe :
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„ Aus dieſen Gründen halten wir den unverzüglichen Eintritt

der ſüddeutſchen Staaten , und insbeſondere des Großherzogtums Baden

in den Norddeutſchen Bund für dringend geboten und hoffen , daß
die Großherzogliche Regierung ihre ganze Thätigkeit zur Erreichung
dieſes nationalen Zieles auch ferner anſtrengen werde . “ 5

Zu einer Erfüllung dieſes Wunſches kam es allerdings vorerſt
noch nicht, da in den andern ſüddeutſchen Staaten hiezu die Geneigt —
heit fehlte und Gründe der auswärtigen Politik auch Preußen einſt⸗
weilen zu einer abwartenden Haltung und zu einer Ablehnung der

Forderung eines Eintritts des Großherzogtums Baden allein in den

Norddeutſchen Bund veranlaßten . Aber die badiſche Regierung und die

badiſche Volksvertretung ließen ſich, wenn auch durch dieſe Lage der

Dinge ſchmerzlich berührt , nicht abhalten , — wie es der Großherzog
in der Thronrede bei Eröffnung des Landtags am 7. September 1867

betonte — „dieſer nationalen Einigung unausgeſetzt nachzuſtreben “.

Zu dieſem Landtag hatte auch die Reſidenzſtadt wieder zwei

Abgeordnete zu wählen . Auf Einladung einer Anzahl von Wählern

fand am 25 . Juli eine Wählerverſammlung ſtatt , welche Vorſchläge
für die in den 13 Wahldiſtrikten zu wählenden Wahlmänner verein⸗

barte . Die meiſten der zum größten Teil aufgrund dieſer Vorſchläge
gewählten Wahlmänner verſammelten ſich am Abend des 30 . Auguſt
im Rathausſaale zur Beſprechung der Abgeordnetenwahl . Es

handelte ſich darum , die beiden bisherigen Abgeordneten , Geh . Referendär

Dietz und Gemeinderat Ziegler , deren Dienſtzeit abgelaufen war , zu

erſetzen . Oberbürgermeiſter Malſch leitete die Verſammlung . Nachdem
die beiden bisherigen Vertreter der Stadt , welche zuverläſſig wieder

gewählt worden wären , erklärt hatten , daß ſie wegen anderweitiger

Geſchäfte und Abhaltungen eine Neuwahl nicht annehmen könnten ,

einigten ſich die Anweſenden nach kurzer Verhandlung auf Miniſterial⸗
rat Nicolai und Bankier Bezirksrat Koelle . Dieſe wurden denn

auch am 2. September zu Abgeordneten der Stadt Karlsruhe gewählt .
Von den 100 Wahlmännern waren 90 erſchienen . Im erſten Wahl⸗.

gang fielen 77 Stimmen auf Miniſterialrat Nicolai , 8 auf Profeſſor

Emminghaus , die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. Im zweiten

Wahlgang erhielt Bankier Koelle 85 Stimmen , 5 Stimmen fielen

auf Gemeinderat Günther . Beide Gewählte , die ſich unter den Wahl —
männern befanden , nahmen die Wahl an .

*
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Außer ihnen und dem ſein Mandat beibehaltenden Abgeordneten

Kuſel gehörten noch 13 Mitglieder der Zweiten Kammer der

Einwohnerſchaft von Karlsruhe an ; von den 16 Karlsruhern waren

12 höhere Staatsbeamte , darunter die Miniſter Mathy und v. Freydorf .

Auf dieſem Landtag , der am 15 . Februar 1868 vom Großherzog

perſönlich geſchloſſen wurde , und während deſſen auch der am

5. Januar 1867 neuerdings zum Juſtizminiſter ernannte Staats⸗

miniſter Dr . Stabel ſeinen Platz am Miniſtertiſche wieder einnahm ,

waren von den drei Abgeordneten der Stadt Karlsruhe Koelle

Mitglied der Zollkommiſſion , in deren Namen er mehrere Berichte

erſtattete , der Kommiſſion für den Geſetzentwurf , die Vornahme der

Wahlen zum Zollparlament betr . , der Eiſenbahnbaukommiſſion und

der Kommiſſion für das Straßengeſetz , Kuſel Mitglied der Budget —

kommiſſion , der Kommiſſionen für die Geſetzentwürfe über Abänderung ,

bezw. Ergänzung der Verfaſſung (§ 37 Ziffer 3 der Verfaſſungs⸗
urkunde , Aufhebung des Wahlcenſus und Redefreiheit ) , über Ab -

änderung des §S 67 der Verfaſſungsurkunde ( Miniſterverantwortlich —

keit) und über die Wahlen zum Zollparlament , in den zwei zuletzt

aufgeführten Kommiſſionen Berichterſtatter , außerdem brachte er eine

Motion auf Abänderung der Geſchäftsordnung ein , Nicolai war

Mitglied der Budgetkommiſſion und der für die Kuſel ' ſche Motion

niedergeſetzten Kommiſſion . Alle drei Mitglieder beteiligten ſich mit

Eifer an den Beratungen und ſtellten im Verlaufe derſelben häufig

Anträge . Alle drei ſtanden durchaus auf dem von der Regierung

mit Entſchiedenheit vertretenen Standpunkte einer nationalen Politik

und eines gemäßigten Liberalismus , zu dem ſich die große Mehrheit

der Zweiten Kammer bekannte .

Als eines der wichtigſten Ergebniſſe dieſes Landtages erſcheint
das Geſetz, welches die Regierung in die Lage verſetzte , ſich in allen

weſentlichen Beſtimmungen an die Militärverfaſſung des Nord —

deutſchen Bundes anzuſchließen . Die Friedensſtärke der badiſchen

Truppen wurde dabei auf 1 Prozent der Bevölkerung , die jährliche

Aushebungsquote auf 3700 Mann , die Stärke der Landwehr auf
8000 Mann feſtgeſetzt . Die großen Koſten , die mit der Umgeſtaltung
des Kriegsweſens verbunden waren , verlangten eine Steuerer —

höhung , zu der ſich , ſo mäßig ſie war , die Kammern doch nur

ungern entſchloſſen , da ſie von einer Mehrbelaſtung des Volkes eine
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ungünſtige Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung befürchteten . Aber

ſie verſchloſſen ſich nicht der Einſicht , daß ohne ſolche Opfer das

große Ziel nicht erreicht werden könnte , welches der Großherzog in

der Thronrede beim Schluſſe des Landtags bezeichnete als „ein im

Innern freies und kräftiges Staatsweſen , ergänzt und getragen

durch die innige nationale Verbindung mit den übrigen deutſchen
Staaten “ .

Eine Folge des neuen Wehrgeſetzes war eine durch Befehl
des Großherzogs vom 26 . Oktober 1867 eintretende Reihe von

Anderungen in der Organiſation des großherzoglichen
Armeekorps , mit denen eine große Zahl von Beförderungen und

Verſetzungen im Offizierskorps verbunden war . Schon am 10 . Sep⸗
tember war der königlich preußiſche Major v. Leszezynski zum

Major und Chef des Generalſtabes des badiſchen Armeekorps ernannt

worden . Hiebei wurde auch die Garniſon der Reſidenzſtadt vielfach
berührt , u. a. dadurch , daß das 2. Linien - Infanterieregiment „ König
von Preußen “ am 4. November Karlsruhe verließ , um nach ſeiner
neuen Garniſon Mannheim zu marſchieren . Der Kommandant des

Armeekorps , Prinz Wilhelm , hielt bei der Infanteriekaſerne eine

Anrede an das dort aufgeſtellte Regiment und geleitete dann das

Regiment mit vielen Offizieren eine Strecke Weges . Kurz nach

deſſen Abmarſch kamen die Jäger aus Durlach hier an , um als

künftiges Füſilierbataillon des Leib - Grenadierregimentes die hieſige
Kaſerne zu beziehen .

Aber noch ehe dieſe Neugeſtaltung des badiſchen Armeekorps

ſich vollzog , hatte der Großherzog die Freude , dem König von

Preußen die bei Karlsruhe zuſammengezogenen badiſchen Truppen

in Parade vorzuführen .
Am 21 . September morgens 6 Uhr 30 Minuten traf der

König mit ſeinem Gefolge von Baden , wo er wenige Tage früher

zum Beſuche der Königin Auguſta angekommen war , in Karlsruhe
ein . Zum Empfange des Königs hatte ſich der Großherzog mit

ſeinen Flügeladjutanten am Bahnhofe eingefunden , wo auch Prinz

Wilhelm , der königlich preußiſche Generallieutenant v. Beyer , der

königlich preußiſche Oberſt v. Schlotheim , der Garniſonskommandant
und der Stadtdirektor anweſend waren . Auch eine Abordnung des

Gemeinderates der Stadt Karlsruhe , an ihrer Spitze der Ober⸗
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bürgermeiſter Malſch , war erſchienen , um den König in der Reſidenz⸗

ſtadt willkommen zu heißen .
Vom großherzoglichen Schloſſe , wohin die fürſtlichen Herrſchaften

vom Bahnhof aus durch die feſtlich beflaggten Straßen gefahren

waren , begab ſich um 10½ Uhr der König in der Uniform ſeines

badiſchen Infanterieregiments Nr . 2 auf den großen Exerzierplatz ,
wo das großherzogliche Armeekorps beſtehend aus 5 Infanterie —

regimentern , 2 Füſilierbataillonen , dem Jägerbataillon , 3 Dragoner —

regimentern , 6 Feldbatterien nebſt der Sanitätskompagnie — in

Parade aufgeſtellt war und wo er von dem Großherzog empfangen

wurde . Bei dem Herannahen des Königs an ihre Fronte begrüßten

ihn die aufgeſtellten Truppen mit einem begeiſterten dreimaligen

Hurrah . Nachdem der König unter den Klängen der preußiſchen
Nationalhymne die Front der Truppen entlang geritten war , defilierten

dieſe, geführt von dem Großherzog , vor dem König vorbei .

Nach beendigtem Vorbeimarſch ließ der König einige Übungen

vornehmen , die Kavallerie und Artillerie noch im Trab vorbei —

defilieren und nahm hierauf die nochmalige Parade der Infanterie

ab , wobei er Gelegenheit nahm , die Offiziere ſeines Regimentes von

ſich rufen zu laſſen und gnädige Worte der Anerkennung über die

muſterhafte Haltung des Regimentes an ſie zu richten . Als bei der

Parade das 2. Infanterieregiment defilierte , ritt der König ſeinem

Regiment entgegen und führte es dem Großherzog vor —

Nachmittags 2 Uhr fand im Schloſſe großes Galadiner ſtatt ,

zu welchem ſämtliche Generale und Stabsoffiziere befohlen waren .

Auch die Mitglieder des Staatsminiſteriums , die Präſidenten und

Vicepräſidenten beider Kammern und die beiden Bürgermeiſter der

Reſidenzſtadt waren zur großherzoglichen Tafel gezogen worden .

Gegen Abend kehrte der König nach Baden zurück.
Die Erinnerung an dieſe ſchöne Parade , bei der ſich die Truppen

durch eine muſterhafte Haltung ausgezeichnet hatten , ließ der Groß —

herzog durch den Hofmaler Feodor Dietz in einem großen Gemälde

feſthalten , welches nicht nur die Geſtalten des Königs , des Groß —

herzogs , der Prinzen und Truppenführer , ſondern auch unter der

großen Zahl der anweſenden Einwohner der Reſidenzſtadt eine An —

zahl namhafter Perſönlichkeiten in trefflicher Porträtähnlichkeit vor

Augen ſtellt .



— 135 —

Die Leſer dieſes Buches werden eine Nachbildung des Gemäldes

gerne unter den Illuſtrationen finden .

In dieſem Jahre trat am 1. Mai die Generalſynode zum

erſten Male ſeit der Neugeſtaltung der kirchlichen Verfaſſungsver —

hältniſſe zuſammen . Der Einberufung derſelben im Jahre 1866

ſtellten ſich die kriegeriſchen Ereigniſſe entgegen , gegen die neue Kirchen —

verfaſſung hatte ſich eine Oppoſition erhoben , da ſich manche Geiſtliche

durch das den Gemeinden eingeräumte Recht der Mitwirkung bei der

Leitung ihrer kirchlichen Angelegenheiten in ihren Rechten verletzt

glaubten . Dazu kamen manche andere noch ungelöſte Zwiſtigkeiten ,
und die Stellung der Bekenntniſſe in der evangeliſchen Landeskirche
war ſchärfer als früher in den Vordergrund getreten . Um ſo

überraſchender war das Ergebnis der Wahlen zur Generalſynode

namentlich unter den weltlichen Abgeordneten , bei deren Wahl die

religibſen Wünſche der Gemeinden ganz beſonders deutlich zum Aus —

druck kamen . Mit Ausnahme von 3 Wablbezirken hatten ſämtliche
im Sinne der Verfaſſung und der vom Oberkirchenrat bei Erteilung
des Beſcheides auf die gegen Dr . Schenkels „Charakterbild Jeſu “

erhobenen Beſchwerden ausgeſprochenen Grundſätze gewählt . In

dieſer Generalſynode hatte , abweichend von der bisherigen Wahl —

ordnung , jede der 24 Diözeſen je einen geiſtlichen und einen weltlichen

Abgeordneten gewählt und der Großherzog ſieben Mitglieder ernannt .

Der Wahlbezirk Karlsruhe hatte den Stadtpfarrer Zittel und den

Domänendirektor v. Boeckh in die Generalſynode gewählt , unter den

vom Großherzog ernannten Mitgliedern befand ſich aus Karlsruhe
Seminardirektor Leutz . Außerdem waren in verſchiedenen Wahlbezirken

noch 4 geiſtliche und 4 weltliche Mitglieder , die ihren Wohnſitz in

Karlsruhe hatten , gewählt worden .

Die Eröffnung der Generalſynode erfolgte nach einem feierlichen

Gottesdienſt in der Schloßkirche , bei welchem Prälat Dr . Holtzmann
die Predigt hielt , im Auftrage des Großherzogs durch Staatsrat

Nüßlin . Bei der durch den Alterspräſidenten , Geh. Rat v. Stöſſer ,

geleiteten Wahl des Vorſitzenden wurde Geh. Rat Bluntſchli zum

Präſidenten , Prälat Dr . Holtzmann zum Vieepräſidenten gewählt.

Zu den demnächſt erwählten Sekretären gehörte Stadtpfarrer Zittel
von Karlsruhe .
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Die Verhandlungen der Generalſynode , auf die wir an dieſer

Stelle nicht einzugehen haben , fanden ihren Abſchluß in der 17 . Sitzung
am 28 . Mai . Bei dem feierlichen Schlußgottesdienſt am 29 . Mai

hielt Dekan Zittel von Heidelberg die Feſtpredigt . Bei der Hoftafel ,

zu welcher die Synodalmitglieder geladen waren , brachte der Großher —

zog nach eingehender Rede über die Bedeutung dieſer auf Grund der

neuen Kirchenverfaſſung erſtmals berufenen Generalſynode , ihrer Arbeiten

und der ſich ergebenden Aufgaben für Alle , „welche dazu berufen ſind ,
die neuen Einrichtungen zur Förderung wahrhaft chriſtlichen Lebens

in den Gemeinden zu verwerten “ , den Trinkſpruch aus auf die General —

ſynode , die evangeliſche Landeskirche und ein friedliches und

Arbeiten Aller für das Wohl der Gemeinde .

Eine große Zahl von Gäſten aus Baden und aus allen Teilen

Deutſchlands führte das zweite badiſche Landesſchießen , deſſen Ab —

haltung die Karlsruher Schützengeſellſchaft in einer außerordentlichen
Generalverſammlung am 20 . Februar 1867 beſchloſſen hatte , im

Monat Auguſt nach Karlsruhe . Das Zentral - Feſtkomitee unter dem

Vorſitze des Oberſchützenmeiſters Freiherrn von Cornberg und die

einzelnen Feſtausſchüſſe hielten ſchon vom Monat März an Sitzungen ,
um alle Vorbereitungen für das Feſt mit Liebe zur Sache und der

erforderlichen Umſicht vorzubereiten . Schon um die Mitte des Juni

wurden Ehrengaben angemeldet und zum Teil ſchon eingeſandt und ,

ſoweit ſie von Einwohnern Karlsruhes geſpendet wurden , an ver —

ſchiedenen Schaufenſtern ausgeſtellt . Die Gabe der Stadt Karlsruhe

beſtand aus einem prachtvollen Gewehrſchrank in reichſter Schnitzerei
aus der Werkſtatt von Stöveſandt , der ſeinem Verfertiger bei der

Ausſtellung zu Stettin eine Preismedaille eingetragen hatte . Anfang
Juli wurde u. a. eine Feſtgabe des Großherzogs angekündigt .
Sie beſtand in einem prachtvollen ſilbernen Pokal mit Sinnbildern

der Jagd im Wert von 1000 Gulden und war von Silberarbeiter

Kley dahier angefertigt . Schon ſah man auf dem Feſtplatz — dem

neu erworbenen Schießplatze des Vereins bei der ſog. hohen Ruhe
an der Straße nach Mühlburg — eine Reihe von Bauten , Schieß —

ſtände , Wirtſchaftsgebäude u. ſ. w. entſtehen , und am 17 . Juli wurde

durch den amtlich aufgeſtellten Sachverſtändigen , Oberſchützenmeiſter

Hölzlin aus Offenburg , die Sicherheit der Schießanſtalten auf dem
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Feſtplatz geprüft . Die Generaldirektion der Verkehrsanſtalten erſtreckte
die Giltigkeitsdauer der Rückbillete nach Karlsruhe auf die Feſtzeit
vom 3. bis 11 . Auguſt . Die Wache auf dem Feſtplatz übernahmen
bei Tage die Turner , bei Nacht die Mitglieder der freiwilligen
Feuerwehr . Die Feſtzeichen für die Schützen gingen aus der Druckerei

von Heilig dahier hervor , zeigten den badiſchen , von einem Eichen —
laubkranz umwundenen und mit dem gelb - roten Band gezierten Wap —

penſchild und trugen die Aufſchrift : 2. bad . Landesſchießen Karls —

ruhe , Auguſt 1867 . Schon im Mai waren die Einwohner Karlsruhes

zur Überlaſſung von Wohnungen für die Aufnahme von Gäſten auf⸗
gefordert worden , am 27 . Juli wurden ſie gebeten , ihre Häuſer ,
namentlich in jenen Straßen , durch welche ſich der Feſtzug bewegte ,
zu verzieren . Am 1. Auguſt wurde in der Feſthalle ein Probeeſſen
veranſtaltet , zu welchem Bankettkarten , die für das Gedeck ohne Wein

48 Kreuzer koſteten , ausgegeben wurden . Die Eintrittspreiſe auf den

Feſtplatz betrugen an den Wochentagen für die Perſon ohne Unterſchied
des Alters 6, an den zwei Sonntagen für Erwachſene 18 , für Kinder

unter 10 Jahren 6 Kreuzer , die Schützenkarten koſteten 1 Gulden . Auf
dem Hauptfeſtgebäude wurde die badiſche Flagge , auf dem Gabentempel
die ſchwarz - rot - goldene Fahne des deutſchen Schützenbundes gehißt .

Am Morgen des 4. Auguſt verkündete Muſik in den Straßen
den Beginn des Feſtes . Viele Schützen waren am Vorabend an —

gekommen , am Morgen brachten alle Bahnzüge Gäſte in großer
Zahl . Sie wurden am Bahnhofe bewillkommt und zogen einzeln
und in Gruppen in die feſtlich geſchmückte Stadt . Aus Heidelberg
kamen 60 Mitglieder der Jugendwehr , die durch Ausſehen und Haltung
Intereſſe erregten . Gegen 12. Uhr ging der ſtattliche , wenn auch nicht
großartige Zug von der Theaterſeite des Schloßplatzes ab , am Schloß —
hof und an der Schloßwache vorüber durch die Waldhorn - und Lange —

ſtraße zum Mühlburgerthor hinaus nach dem Feſtplatz . Mit den

badiſchen und einigen nichtbadiſchen Schützenvereinen , die ihre Fahnen
und Standarten mitführten , vereinigten ſich im Zuge drei Muſikkorps ,
die Geſangvereine , Reiter , Feſtdamen , die Heidelberger Jugendwehr .
Eine große Menſchenmenge bildete Reihen und begrüßte mit Rufen
und Tücherſchwenken die Feſtgenoſſen . Auf dem Feſtplatz angekommen ,

nahm alles um den Gabentempel Aufſtellung , deſſen Treppen mit den

Feſtdamen beſetzt waren . Der Oberſchützenmeiſter begrüßte die Schützen
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im Namen der Karlsruher Schützengeſellſchaft , desgleichen , an Stelle

des erkrankten Oberbürgermeiſters , im Namen der Reſidenzſtadt Ge —

meinderat Dölling . Bei dem Mittagsmahl , an dem ſich etwa 800

Gäſte beteiligten , brachte der Vorſitzende des Vororts der Landes —

ſchützenvereine , Fabrikant Zimmermann , ein Hoch auf den Groß —

herzog aus , das durch ein Telegramm aus dem Engadin , wo ſich

der Landesherr zur Kur befand , huldvoll verdankt wurde . Dann

begann das Schießen , und die Zeitungen berichteten Tag für Tag

gewiſſenhaft , was auf den Standkehrſcheiben und Feldkehrſcheiben
herausgeſchoſſen wurde .

Am 6. Auguſt fand der badiſche Landes - Schützentag ſtatt , auf

welchem eine Reihe von inneren Angelegenheiten der badiſchen Schützen —

geſellſchaften zur Verhandlung kam . Mit der Verteilung der Ehren —

preiſe durch die Feſtdamen fand das in jeder Hinſicht wohlgelungene

Feſt am 12 . Auguſt ſeinen Abſchluß . Den anweſenden Schützen zu

Ehren hatte das Theaterjahr ſchon am 4. Auguſt ſeinen Anfang ge—⸗

nommen und ein Gaſtſpiel der berühmten Berliner Hofſchauſpielerin ,

Frau Frieb - Blumauer , bot Einheimiſchen und Fremden Gelegenheit ,

einige Abende beſonders genußreich zu verleben .

Am 1. März hatte die freiwillige Feuerwehr ihr zwanzig —

jähriges Jubiläumsfeſt durch einen Gottesdienſt in der proteſtan —

tiſchen Stadtkirche und einen Feſtakt im Rathausſaale in Gegenwart des

Großherzogs , der Großherzogin und des Prinzen Karl gefeiert . Ober —

bürgermeiſter Malſch verteilte nach längerer Anſprache an die 38

Feuerwehrmänner , welche ſeit der Gründung des Korps in untadelhafter

Weiſe in demſelben gedient hatten , die von der Stadt geſtiftete Gedächtnis —

medaille , eine Auszeichnung , die künftig alle Feuerwehrmänner nach

zwanzigjähriger Dienſtzeit erhalten ſollen . Der Großherzog über —

reichte ſodann nach Worten des Dankes und der Anerkennung für die

vieken und wichtigen Dienſte , welche das Feuerwehrkorps der Stadt ,

dem Lande und der Großherzoglichen Familie geleiſtet hatte , dem

Kommandanten , Gemeinderat Dölling , das Ritterkreuz des Zähringer

Löwenordens . Es folgte hierauf ein Vorbeimarſch der Feuerwehr

vor dem Reſidenzſchloſſe und das Feſt ſchloß ein Ball in dem ſchön

ausgeſchmückten großen Saale der Geſellſchaft „Eintracht “, welchem

der Großherzog , die Großherzogin , die Prinzen Wilhelm und Karl

und der Markgraf Mapn die Ehre ihres Beſuches ſchenkten .
——
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Am Tage vor Eröffnung des Landesfeſtſchießens folgte dieſem

Jubelfeſte eine aus allen Landesteilen zahlreich beſuchte Landes —

Feuerwehrverſammlung eröffnet und geleitet von dem Präſidenten
des Hauptausſchuſſes , Herrn Däſchner , und verbunden mit einer

intereſſanten Ausſtellung von Löſchgeräten in der Großherzoglichen

Orangerie und einer Nachtprobe der Karlsruher Feuerwehr , nach

welcher ein Bankett in der Geiger ' ſchen Bierhalle ſtattfand .
Ein anderes Jubelfeſt hatte am 27 . Mai der Geſangverein

„ Liederkranz “ begangen . Zur Feier ſeines fünfundzwanzigjährigen

Beſtehens fand ein großes Konzert ſtatt , in dem u. a. die Symphonie⸗

Kantate „ Die Wüſte “ von F. David aufgeführt wurde . Von aus —

wärts waren viele Gäſte hierhergekommen , um an den feſtlichen Ver —

anſtaltungen — Umzug durch die Stadt , Feſtmahl und geſellige

Zuſammenkunft am Abend in der Geiger ' ſchen Bierhalle am 27 . und

Feſtball am 28 . Mai —teilzunehmen .
In dieſem Jahre fand in Paris eine Weltausſtellung

ſtatt , während deren Dauer auch verſchiedene Militär - Muſikkapellen
in der Weltſtadt Konzerte gaben . Die Muſik des badiſchen Leib —

grenadier - Regimentes hatte dort einen großen Erfolg

errungen und veranſtaltete nach ihrer Rückkehr aus Frankreich ein

Konzert im Hoftheater , bei welchem das aus 54 Mann beſtehende

muſikaliſche Korps unter Leitung des Kapellmeiſters Bürg die Leiſtungen

zum Beſten gab , durch welche es in der Weltſtadt ſich einen ſo

ſchönen Namen errungen hatte . Der ſehr kompetente Muſikreferent
der Karlsruher Zeitung , kein anderer als der Redakteur Dr . Krönlein ,

ſprach ſeine volle Übereinſtimmung mit dem großen Beifall aus ,

welchen das Publikum dieſen wahrhaft künſtleriſchen Darbietungen

zollte .

Am 16 . Dezember wurde das Denkmal enthüllt , welches Freunde ,

Schüler und Verehrer des am 3. April 1863 verſtorbenen Baudirektors

Hübſch dieſem hochverdienten Künſtler errichtet hatten . Es war mit

Genehmigung des Großherzogs im botaniſchen Garten gegenüber der

Einmündung der Akademieſtraße in die Linkenheimerſtraße , auf einem

etwas erhöhten Rondel errichtet worden . Die Büſte hatte Bildhauer

Moeſt modelliert und in Marmor ausgeführt , die Zeichnung zu dem

ſchön gegliederten Piedeſtal lieferte Baudirektor Fiſcher, die Steine zu
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dieſem waren ein Geſchenk der Bildhauer Profeſſor Steinhäuſer und

Peter Lenz in Laas ( Tirol ) aus ihrem gemeinſchaftlichen Steinbruch .
Nach einer Rede des Präſidenten des Denkmalskomitees , Münzrat
Kachel im Veſtibul der Kunſthalle , begab ſich die einer öffentlichen
Einladung gefolgte Verſammlung zu dem verhüllten Denkmal und

erfreute ſich, nachdem die Hülle gefallen war , an dem wohlgelungenen
Werke des Künſtlers , dem es gelungen war , die wohlbekannten ernſt —

milden Züge des Verewigten ganz vortrefflich wiederzugeben .
Unter den Toten dieſes Jahres ſind zu erwähnen drei hervor —

ragende hohe Offiziere , Oberſt Friedrich Keller , Chef des General —

ſtabes , der in der Nacht vom 23 . zum 24 . Februar ſeine irdiſche Lauf⸗

bahn vollendete , ein Mann von eiſerner Pflichttreue , ſtrenger Ehren —

haftigkeit und völliger Hingebung an ſeinen Beruf , Generalmajor Ernſt

Holtz , einer der wenigen Überlebenden der tapferen Mitkämpfer der

napoleoniſchen und der Befreiungskriege , der am 22 . März raſch und

unerwartet aus dem Leben ſchied, und der am 31 . Juli verſtorbene
Generallieutnannt Friedrich von Porbeck , der neben ſeiner aus —

gezeichneten militäriſchen Dienſtleiſtungen ſich auch durch ſchriftſtelleriſche
Thätigkeit auf dem Gebiete der Militärlitteratur und durch ſeine

Gewandtheit in diplomatiſchen Miſſionen rühmlich hervorthat .
Am 30 . Oktober verſchied ein Ehrenbürger der Reſidenzſtadt ,

der Amortiſationskaſſe - Direktor Karl Scholl , der neben einem all —

gemein anerkannten Wirken in ſeiner amtlichen Eigenſchaft in den

verſchiedenſten Richtungen für fremde Not , für Verwaiſte und Ver —

laſſene , für Hebung geſellſchaftlicher Gebrechen eine raſtloſe Fürſorge
entwickelte . Er gründete die Vereine zur Rettung ſittlich verwahrloſter
Kinder und zur Belohnung treuer Dienſtboten , die Eintrachts - Stiftung
in Karlsruhe , die Fürſtenberg ' ſche Schulſtiftung in Donaueſchingen , er

war bei der Begründung des Sparkaſſenvereins und der Verſorgungs —
anſtalt beteiligt . In den Blättern der Karlsruher Geſchichte iſt ſein
Name oft mit Anerkennung genannt worden . Ein hochverdienter Architekt
wurde am 14 . November nach ſchmerzhafter Krankheit dem Staate

in dem Baudirektor Friedrich Theodor Fiſcher entriſſen , der mit

feinem künſtleriſchen Sinne und bedeutendem Talent für das Deko —

rative im badiſchen Lande viele Bauwerke ausführte und auch als

Vorſtand der Bauſchule des Polytechnikums eine ſehr erſprießliche
und von ſchönen Erfolgen begleitete Thätigkeit entfaltete .
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